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Konstruktion eines Fragebogens zur Erfassung des 
„frühkindlichen Temperaments“ im Elternurteil – 
Ergebnisse für den Altersbereich
drei bis vier Monate

Ursula Pauli-Pott, Anette Ries-Hahn, Jörg Kupfer und Dieter Beckmann

Zusammenfassung

Der Elternfragebogen ist eine ökonomische Methode zur Erfassung frühkindlicher
Temperamentmerkmale. Ein hinsichtlich seiner psychometrischen Merkmale aner-
kanntes, im englischen Sprachraum oft verwendetes Verfahren ist das Infant Behavior
Questionnaire von Rothbart. Ein deutschsprachiger Itempool zur Erfassung von fünf
Temperamentdimensionen wurde auf der Grundlage dieses Verfahrens erstellt. Item-
und Skalenstatistiken in der Altersgruppe drei bis vier Monate alter Säuglinge sollten
ermittelt werden. Darüber hinaus sollte eruiert werden inwiefern Persönlichkeits- Ein-
stellungs- und soziale Merkmale des beurteilenden Elternteils mit den Temperament-

ORIGINALARBEITEN

Summary

The Construction of a Questionnaire to assess “Infant Temperament” by Parental
Jugdement – Results for 3-4 Months old Infants

Questionnaires for parents represent an economical method to assess aspects of infant tem-
perament. Rothbart’s “Infant Behavior Questionnaire” (IBQ) constitutes an instrument with
satisfactory psychometric properties that ist widely used and well accepted in the English-
speaking world. Based on the IBQ we created a German itempool to assess five dimensions
of temperament. Item and scale statistics for the age group of 3 to 4 months old infants were
determined. We wanted to elicit whether aspects of personality, attitudes, and social charac-
teristics of the parent who assesses his or her child are associated with the temperament
scales. 242 mothers of healthy 3-4 months olds filled in the questionnaire. We found very
satisfactory reliability estimates for the five temperament scales. The scales turned out to be
independent of each other. In line with results reported in the literature we found small but
statistically significant correlations for some of the scales with maternal depression and anx-
iety. The possible underlying processes are discussed.
Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat. 48: 231-246 (1999), ISSN 0023-7034
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skalen interkorreliert sind. Hierdurch sollten erste Hinweise auf elterliche Merkmale ge-
wonnen werden, die die Urteile möglicherweise beeinflussen. 242 Mütter drei bis vier
Monate alter gesunder Säuglinge bearbeiteten die Fragebogen. Es ergaben sich sehr
zufriedenstellende Reliabilitätsschätzungen für die fünf Temperamentskalen. Die Ska-
len erwiesen sich als weitestgehend voneinander unabhängig. Übereinstimmend mit in
der Literatur berichteten Befunden korrelierten einige der Skalen gering jedoch stati-
stisch bedeutsam mit der mütterlichen Depressivität und Ängstlichkeit. Die möglichen
diesen Korrelationen zugrundeliegenden Wirkprozesse werden diskutiert.

1 Einleitung

Die Arbeit befaßt sich mit der Konstruktion eines Fragebogenverfahrens zur Erfassung
frühkindlicher Temperamentmerkmale im Elternurteil. Bei diesem Fragebogenverfahren
handelt es sich um eine deutschsprachige Adaptation des Infant Behavior Questionnaire
(IBQ) von Rothbart (1981, 1986). Erste auf den Altersbereich drei bis vier Monate be-
zogene Befunde werden berichtet. Vorangestellt seien zunächst jedoch einige einfüh-
rende Bemerkungen zum Konstrukt des sogenannten frühkindlichen Temperaments.

Das „frühkindliche Temperament“ gilt in den USA als ein Basiskonzept der Entwick-
lungspsychologie und -pädiatrie (Seifer u. Sameroff 1986). Das Temperament wird als
wesentliche Einflußvariable auf seiten des Kindes in den Transaktionsprozeß Entwick-
lung aufgefaßt. Eines der Hauptpostulate ist hierbei, daß das Temperament des Säug-
lings und Kindes die Angemessenheit des elterlichen Interaktionsverhaltens beeinflußt
(Bates 1989).

Als eine Pionierarbeit der sogenannten modernen Temperamentforschung gilt die
in den 50er Jahren begonnene New Yorker Längsschnittstudie (NYLS) der Kinder- und
Jugendpsychiater Thomas und Chess (1980). Die im Rahmen der NYLS formulierten
Grundpositionen und generierten Temperamentdimensionen sind die, auch im deut-
schen Sprachraum, meist beachteten (vgl. Rennen-allhoff u. Reinhardt 1988a,b; Saile

1989; Spangler 1990; Laucht et al. 1992, 1993).
Ein grundlegendes Postulat der NYLS ist, daß ein dynamischer Interaktionsprozeß

(Goodness-of-fit) zwischen Kindmerkmalen (Temperament) und Elternverhalten den
Entwicklungsausgang und spätere Verhaltensauffälligkeiten und psychopathologische
Symptome des Kindes bedingen. Thomas und Chess gehen davon aus, daß eine un-
günstige Entwicklung des Kindes dann wahrscheinlich ist, wenn ein Mangel an Pas-
sung zwischen den Kindmerkmalen („schwieriges Temperament“) und den elterlichen
Erwartungen besteht. Denn dann bestehe die Gefahr, daß das Kind im Verlauf seiner
Entwicklung immer wieder die Erfahrung macht, an den elterlichen Erwartungen zu
scheitern (Chess u. Thomas 1983,1989; Thomas u. Chess 1980). Thomas und Chess

(1991) definieren Temperament als das Wie des Verhaltens, als dessen stilistische Kom-
ponente, welche von Fähigkeiten, Inhalten und Motiven abzugrenzen ist. Im Rahmen
der NYLS wurden auf der Grundlage von Interviews mit Eltern neun für die Eltern in
ihrer Beziehung zum Kind wesentliche Verhaltensbereiche inhaltsanalytisch generiert.
Fünf dieser Bereiche, nämlich geringe Rhythmizität und Anpassungsfähigkeit, hohe
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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Intensität, oft negative Stimmungslage und Rückzugstendenz wurden dann zum Syn-
drom des sogenannten (für die Eltern) schwierigen Kindes zusammengefaßt.

Die NYLS löste zahlreiche Studien zum frühkindlichen Temperament aus. Es entwi-
kkelten sich weitere Theorien und Schulen mit zum Teil recht unterschiedlichen
Grundpositionen und postulierten Grunddimensionen des Temperaments (vgl. Golds-

mith et al. 1987). Bislang existiert keine einheitlich akzeptierte Definition des Kon-
strukts. Umstritten sind insbesondere Fragen nach dem Einschluß und Ausschluß von
Dimensionen, dem Ausmaß der Überlappung mit dem Konstrukt Persönlichkeit, dem
Ausmaß der Entwicklungs- und Umweltabhängigkeit der Temperamentmerkmale so-
wie der anzunehmenden Stabilität der Dimensionen (Strelau u. Angleitner 1991).

Im Vergleich zur Temperamentkonzeption von Thomas und Chess, deren Charakter
in erster Linie deskriptiv ist, ist die Rothbartsche Konzeption erklärend. Insbesondere
wird der Aspekt der Entwicklungs- und Umweltabhängigkeit des Temperaments, unter
Einbezug der sich in der frühen Kindheit ereignenden drastischen Entwicklungs- und
Reifungsvorgänge, konzeptualisiert: Rothbart zufolge besteht Temperament in den
Basiskomponenten „Reaktivität“ und „Selbstregulation“. Diese haben ihre biologische
Basis in Charakteristiken des Nervensystems und seiner Entwicklung, wobei im Verlauf
dieser Entwicklung bedeutsame Transaktionen mit den von der Pflegeumwelt gebote-
nen Regulationen stattfinden (Rothbart u. Posner 1985; Rothbart u. Ahadi 1994).

Die Reaktivität umfaßt Charakteristiken wie Reaktionsschwelle, Latenz und Intensität
der Reaktionen auf Stimuli, also die Erregbarkeit des Organismus auf motorischer, af-
fektiver, autonomer und endokriner Ebene. Selbstregulation ist das Mittel der Modula-
tion des Erregungsniveaus – ein homöostatischer Mechanismus. Der Organismus meidet
oder sucht, dem jeweiligen Zustand und der individuellen Toleranz entsprechend, Sti-
mulation, so daß ein für Aufmerksamkeit und Informationsverarbeitung, für Anpassung
und Lernen optimales mittleres Niveau aufrechterhalten wird. Die Mittel der Selbstre-
gulation sind motorischer (und im Entwicklungsverlauf zunehmend kognitiver) Art.

Selbstregulationsprozesse verändern sich im Zuge der neurologischen und kogniti-
ven Reifung sowie der Einflußnahme elterlichen Interaktionsverhaltens. Der Säugling
wird im Lauf des ersten Lebensjahrs zunehmend fähig, initiale Reaktivitätsmuster zu
kontrollieren und zu regulieren. Rothbart und Posner (1985) postulierten im Zusam-
menhang mit den sogenannten biobehavioralen Organisatoren charakteristische
Transformationen der Selbstregulation und entsprechende Veränderungen der jeweils
beobachtbaren Temperamentkomponenten. Eine eingehende Beschreibung, die hier
zu weit führen würde, findet sich bei Rothbart und Posner (1985).

Motorische Aktivität, Zuwendungs vs. Rückzugstendenz, negative Emotionalität
oder Irritierbarkeit, Beruhigbarkeit oder Ablenkbarkeit, positive Emotionalität oder So-
ziabilität und Aufmerksamkeitsspanne wurden als der Beobachtung zugängliche Tem-
peramentdimensionen spezifiziert, in denen sich Reaktivität und Selbstregulation äu-
ßern (Rothbart 1986; Rothbart u. Ahadi 1994).

Zur Erfassung dieser Dimensionen legte Rothbart 1981 ein Fragebogenverfahren,
das Infant Behavior Questionnaire (IBQ), vor. Dieses Verfahren gehört neben dem R-
ITQ (Revised Infant Temperament Questionnaire) von Carey und Mcdevitt (1978) und
dem ICQ (Infant Characteristic Questionnaire) von Bates et al. (1979) zu den im eng-
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lischen Sprachraum gebräuchlichsten Fragebogenverfahren zur Eruierung von Tempe-
ramentmerkmalen im ersten Lebensjahr. Im Vergleich der Testgütekriterien (interne
Konsistenzen der Skalen, faktorielle Validität, Kriteriumsvalidität) erscheint der Frage-
bogen von Rothbart überlegen (vgl. Goldsmith et al. 1991; sowie die Übersichtsarbeit
über psychometrische Eigenschaften von Temperamentfragebögen von Slabach et al.
1991). Slabach et al. (1991) kamen zu dem Ergebnis, daß für das IBQ und das R-ITQ
die deutlichsten Belege für Kriteriumsvalidität bezogen auf Verhaltensbeobachtungen
in der häuslichen Umgebung bestehen und darüber hinaus die Affektskalen des IBQ
sich als valide bezogen auf Temperamentmessungen in Laborroutinen erwiesen haben.

Nun gilt aber gleichermaßen als gesichert, daß die durch Fragebogenverfahren er-
mittelten Elternurteile prinzipiell neben den objektiven Komponenten (Übereinstim-
mungen mit beobachtetem Kindverhalten) subjektive Komponenten, das heißt Verzer-
rungen der Urteile aufgrund elterlicher Merkmale, enthalten (Bates u. Bayles 1984;
Matheny et al. 1987; Bates 1989; Rothbart u. Mauro 1990).

In Studien, die sich mit diesen subjektiven Komponenten befaßten, wurden elterli-
che Persönlichkeitscharakteristiken und demographische Merkmale der Familien, hier
insbesondere Sozialstatus, Schulbildung, Alter der Eltern und Stellung des Kindes in
der Geschwisterreihe, untersucht. Häufig aufgezeigt wurden Verknüpfungen zwischen
der Beurteilung des Säuglings als im Temperament „schwierig“ (insbesondere negative
Emotionalität) und erhöhter Depressivität/Ängstlichkeit des beurteilenden Elternteils
(Affleck et al. 1983; Bates u. Bales 1984; Mebert 1991; Pridham et al. 1994). Die Be-
fundlage zu demographischen Merkmalen, ist demgegenüber weniger klar. Wahr-
scheinlich abhängig von Methode und Stichprobe wurden in einigen Studien Assozia-
tionen zwischen geringem Sozialstatus, höherem Alter der Eltern oder höherer Anzahl
bereits vorhandener Kinder und der Beurteilung des Säuglings als „schwieriger“ nach-
gewiesen (Affleck et al. 1983; Crockenberg u. Acredolo 1983; Wolk et al. 1992), in
anderen Studien dagegen nicht (Pridham et al. 1994; Mednick et al. 1996).

Objektivere Informationen als die Fragebogenverfahren liefern natürlich die Verhaltens-
beobachtungsmethoden. Ein Nachteil der Verhaltensbeobachtungsmethoden besteht je-
doch in deren vergleichsweise geringer Ökonomie. Insbesondere im ersten Lebensjahr sind
aufgrund der geringen Stabilität des Verhaltens und dessen starker Abhängigkeit von Ta-
geszeit, biologischen Rhythmen und Verhaltenszustand mehrfache Beobachtungen in en-
gen zeitlichen Grenzen erforderlich, um reliable Maße zu generieren (vgl. dazu Seifer et al.
1994, 1996). Die Fragebogenmethode ist also sicherlich die ökonomischste Methode zur
Erfassung des frühkindlichen Temperaments. Auch ist davon auszugehen, daß die Eltern
über sehr reichhaltige Informationen über das Verhalten ihres Säuglings verfügen. Aber
eine Nutzung dieser Quelle erfordert eine, für das jeweilige Instrument spezifische Erarbei-
tung von Kontrolltechniken der subjektiven Komponenten (Rothbart u. Mauro 1990; Sla-

bach et al. 1991). Die Vor- und Nachteile der Methoden zur Erfassung frühkindlicher Tem-
peramentmerkmale abwägend, besteht ein in der derzeitigen Forschungspraxis oftmals
eingeschlagener Weg darin, Verhaltensbeobachtungen und Elternbefragung einander er-
gänzend einzusetzen. Ziel ist hierbei dann eine möglichst umfassende Verhaltensbeschrei-
bung (Garcia-coll et al. 1988; Mangelsdorf et al. 1990; Laucht et al. 1993; Halpern et al.
1994; Seifer et al. 1996; vgl. auch Rothbart u. Mauro 1990; Goldsmith u. Rothbart 1991).
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Hier soll nun zunächst der Frage nachgegangen werden, ob sich im Altersbereich der
drei bis vier Monate alten Säuglinge inhaltlich dem IBQ entsprechende, reliable Skalen
konstruieren lassen und inwiefern diese Skalen voneinander unabhängige Verhaltens-
bereiche erfassen.

Unter exploratorischen Gesichtspunkten soll eruiert werden, ob und in welchem
Ausmaß die elterlichen Merkmale Depressions- und Angstneigung, Schulbildung, Alter,
sowie die Anzahl bereits vorhandener Kinder mit den Fragebogenskalen korrelieren.
Hieraus können sich erste Hinweise auf subjektive Komponenten der elterlichen Urteile
in den jeweiligen Skalen ergeben. Diese bedürfen dann natürlich Prüfungen in weite-
ren Studien.

2 Methodik

2.1 Entwicklung des vorläufigen Fragebogens

Items zur Erfassung von fünf der von Rothbart definierten Temperamentmerkmale wur-
den in den vorläufigen Fragebogen aufgenommen. Es handelt sich um die Merkmal-
bereiche: „positive Emotionalität“, „Furcht- und Rückzugtendenz“, „Ärgertendenz, Irri-
tierbarkeit“, „motorische Aktivität“ und „Beruhigbarkeit“. Aufgrund der mangelnden
internen Konsistenz und Validitätsbelege für die Skala „Orientierungsdauer“ des IBQ
wurde darauf verzichtet, entsprechende Items aufzunehmen (vgl. Rothbart 1981, 1986).

Bei den insgesamt 77 Items des vorläufigen Fragebogens handelt es sich zu 84,4%
(65) um Übersetzungen von Items des IBQ, zu 15,6% (12) um neu formulierte Items
oder Übersetzungen von Items aus dem R-ITQ von Carey und Mcdevitt (1978). Tabelle
1 enthält eine Auflistung der Skalendefinitionen, Hinweise auf die erfragten Bereiche
sowie Itembeispiele. Dem IBQ entsprechend betreffen alle Items Fragen nach der Häu-
figkeit definierter kindlicher Verhaltensweisen in klar umgrenzten Situationen aus dem
Bezugsperson-Baby-Alltag innerhalb der letzten oder der letzten beiden Wochen. Sie-
benstufige Antwortmöglichkeiten (1=nie bis 7=immer) stehen neben der Antwortka-
tegorie „die Situation kam nicht vor“ zur Verfügung.

2.2 Verfahren zur Erfassung der elterlichen Merkmale

Soziale Merkmale, Depressionsneigung und Ängstlichkeit im Umgang mit dem Kind
wurden erfaßt. Im Bereich sozialer Bedingungen wurden die Schulbildung und das Al-
ter der Bezugsperson, Alleinerziehungsstatus, Anzahl der Kinder und Geschlecht des
Säuglings erfragt.

Zur Eruierung der Depressionsneigung wurden die Skala „Hoffnungslosigkeit“ von
Beck in der deutschen Version von Krampen (1979), die Skalen „Grundstimmung“, „soziale
Resonanz“ und „Durchlässigkeit“ aus dem Gießen-Test von Beckmann et al. (1991) einge-
setzt. Diese Verfahren enthalten keine Items, die Schlafstörungen oder allgemeine Er-
schöpfung betreffen. Denn derartige Items erfassen im Kontext der Versorgung eines
Säuglings häufiger das Schlafverhalten des Kindes als die Depressivität der Bezugsperson.
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Tab.1: Definition und Operationalisierung der Skalen

Skala Definition Iteminhalte Beispiele Itemquelle

Lächeln/La-
chen (Lä/La)

Positive
Emotionalität,
positives mimisches 
und stimmliches
Ausdrucksverhalten.

Häufigkeit von Lä und La sowie ‚cooing‘ 
in Situationen wie Baden, An- resp. Aus-
ziehen, Spielen.
– „Wie oft hat Ihr Kind in der letzten Woche gelä-

chelt oder gelacht, wenn es gekitzelt wurde?“
– „Wenn Ihr Baby ins Badewasser kam, wie oft hat

es gelächelt oder gelacht?“

IBQ: 12 Items
Neu:   3 Items

Beruhigbarkeit 
(Be)

Leichtigkeit der Ab-
lenkung von negati-
vem Affekt.

Häufigkeit mit der unterschiedliche Be-
ruhigungsstrategien zur Beruhigung 
führten.
– „Wenn Ihr Baby in den letzten 2 Wochen quen-

gelte oder schrie, wie oft ließ es sich schnell be-
ruhigen durch: Schaukeln und Wiegen“

– „Wenn Ihr Baby ...(s.o.)... durch: Etwas Interes-
santes zeigen“.

IBQ:   9 Items
Neu:  1 Item

Unbehagen bei 
Einschränkung 
(UbE)

Negatives emotiona-
les Ausdrucksverhal-
ten in Situationen in 
denen Frustrationen 
bestehen. (Irritier-
barkeit, Ärgerten-
denz)

Häufigkeit von Schreien und Quengeln 
bei frustrierten Erwartungen und in Kör-
perpositionen die mit motorischer Ein-
schränkung verbunden sind (Rückenlage, 
An-und Ausziehen, ‚Abgelegt werden‘, 
Warten auf das Essen, Unterbrechungen 
im Spiel).
– „Wenn Ihr Baby auf sein Essen oder Getränk in

der letzten Woche warten mußte, wie oft schrie
es laut?“

– „Wenn das Kind auf den Rücken gelegt wurde,
wie oft protestierte es?“

IBQ: 18 Items
Neu:  2 Items

Unbehagen und 
Annäherungs-
latenz bei 
plötzlichen und 
neuen Reizen 
(UbN)

Negatives emotiona-
les Ausdrucksverhal-
ten und Rückzug re-
sp. Verhaltens-
hemmung bei neu-
artigen und plötzli-
chen Reizen. 
(Furchttendenz)

Häufigkeit von Schreien und Quengeln, 
Abwendung und Rückzug bei plötzli-
chen Lageveränderungen, taktilen (Kit-
zeln) und akustischen (Motorgeräusch 
eines Küchengeräts) Reizen, fremden 
Personen, fremden Umgebungen, neuar-
tigem Essen.
– „Wenn Ihr Baby etwas Neuartiges zu essen oder

zu trinken bekam, wie oft hat das Baby es sofort
akzeptiert?“

– „Wenn Ihr Baby mit einer fremden Person zusam-
menkam, wie oft wendete es sich sofort dem
Fremden zu?“

IBQ: 12 Items
Neu:  6 Items

Motorische Ak-
tivität (mAk)

Grobmotorisches
Aktivitätsniveau.

Häufigkeit von Strampeln (Arme und 
Beine), sich Winden in Situationen wie 
Essen, An-und Ausziehen, Baden, Kin-
dersitz, auf dem Arm, im Schlaf.
– „Beim Füttern, wie oft hat Ihr Baby mit den Ar-

men gewedelt, sich gewunden oder gestram-
pelt?“

– „Wenn das Kind in einen Kinderstuhl oder Auto-
sitz gesetzt wurde, wie oft wedelte es mit den Ar-
men und strampelte heftig?“

IBQ: 14 Items
Neu: keine
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Die Skala „Hoffnungslosigkeit“ erfaßt den eng mit Depressivität verwandten Aspekt
der Hoffnungslosigkeit. Hoffnungslosigkeit ist definiert als kognitives System negati-
ver Erwartungen über die eigene Person und das zukünftige Leben (Krampen 1979).

Die Gießen-Test-Skalen „Grundstimmung“, „soziale Resonanz“ und „Durchlässig-
keit“ sind interkorreliert und erfassen die Aspekte der Tendenz zu Selbstzweifeln und
Selbstkritik (Skala „Grundstimmung“), der Selbstbeurteilung als unattraktiv für andere
und der Unsicherheit im sozialen Kontakt (Skala „soziale Resonanz“) und der emotio-
nalen Abkapselung in sozialen Beziehungen (Skala „Durchlässigkeit“).

Zur Eruierung der Ängstlichkeit der Bezugsperson in der Beziehung zum Kind wurde
die Skala „Überfürsorge aus Angst“ aus dem Fragebogen zur Erhebung der Einstellun-
gen von Müttern mit Kindern im Kleinstkindalter (EMKK) von Engfer (1984) verwen-
det. Die Skala „Überfürsorge aus Angst“ mißt Ängste, die um das Wohlergehen des Ba-
bys zentriert sind, sowie die Tendenz, das Baby äußerst wachsam und mit hohem
Engagement zu umsorgen.

2.3 Stichprobe

Die Stichprobe bestand aus 242 Säuglingen im Alter von drei bis vier Monaten
(x=16,00, s=1.38, Range 12-18 Wochen) und deren Müttern. In 36,4% (88) der Fälle
wurden die Mütter nach der Entbindung in Allgemeinkrankenhäusern im Wochenbett
um eine Teilnahme an den Untersuchungen gebeten und dann im Alter des Säuglings
von vier Monaten kontaktiert. In 58,7% (142) der Fälle wurden die Mütter im Rahmen
der Vorsorgeuntersuchungen U3 oder U4 in Kinderarztpraxen angesprochen und um
eine spätere oder aktuelle Teilnahme gebeten. In weiteren 4,9% (12) der Fälle fand die
Rekrutierung in Rückbildungsgymnastikkursen statt. Es handelte sich ausschließlich
um im Rahmen der U3 als gesund beurteilte Kinder.

Tabelle 2 sind demographische Charakteristiken der Stichprobe zu entnehmen. Alle
Mütter bearbeiteten den vorläufigen Temperamentfragebogen und machten Angaben
zu sozialen und kindbezogenen Daten. In n=185 Fällen wurde die Skala „Überfürsor-
ge aus Angst“ aus dem EMKK erhoben, in n=168 Fällen die Skala „Hoffnungslosig-
keit“ und in n=110 Fällen die Gießen-Test Skalen.

3 Ergebnisse

3.1 Reliabilitätsschätzungen

Zur Prüfung von Item- und Skalenstatistiken der fünf Skalen wurden die pro Merkmalbe-
reich formulierten Items jeweils einer Itemanalyse unterzogen. Hierbei wurden 20% der
Angaben in der Kategorie „Situation kam nicht vor“ oder fehlende Angaben toleriert und
durch die gerundete mittlere Reaktion auf alle übrigen Items der entsprechenden Skala er-
setzt. Kriterium für die Itemauswahl war in erster Linie die Höhe der part-whole-korrigier-
ten Trennschärfe. Tabelle 3 sind die Ergebnisse der Itemanalysen und die Skalenstatistiken
zu entnehmen. Die Tabelle enthält in ihrem unteren Teil auch die Reliabilitätsschätzungen
nach den Methoden der internen Konsistenz und der Testhalbierung (odd-even Verfahren).
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Tab.2: Demografische Merkmale der Stichprobe – mitgeteilt sind jeweils die Anzahl
der Fälle sowie in Klammern die entsprechenden Prozentwerte resp.

Mittelwert (x) und Standardabweichung (s)

Geschlecht des Kindes: männlich
weiblich
Angabe fehlt

118 (48.8)
123 (50.8)

1 (0.4)
Stellung in der Geschwi-
sterreihe:

1. Kind
2., 3. od. 4. Kind
Angabe fehlt

146 (60.3)
73 (30.2)
23 (9.5)

Schulbildung der Mutter: Hauptschule
Realschule
Abitur
(Fach-)Hochschule
Angabe fehlt

46 (19.0)
91 (37.6)
61 (25.2)
43 (17.8)
1 (0.4)

Alleinerziehende Mutter: ja
nein
Angabe fehlt

2 (0.8)
239 (98.8)

1 (0.4)
Alter der Bezugsperson in 
Jahren:

x=27.8 (s=4.3)
n=148

Tab.3: Ergebnisse der Itemanalysen und Ergebnisse der Realiabilitätsschätzungen

Bezeichnung Item-
anzahl

rit
x

rit korr.
x

rit korr.
Range

Skala
x (s)

n

Lächeln/Lachen (Lä/La) 14 0.52 0.41 0.33 - 0.52 62.68  (11.95) 231
Beruhigbarkeit (Be) 9 0.59 0.45 0.31 - 0.61 41.61   (8.07) 233
Unbehagen b. Einschränkung (UbE) 15 0.51 0.41 0.31 - 0.55 51.89  (12.24) 218
Unbehagen u. Annäherungslatenz b. 
plötzl. u. neuen Reizen (UbN)

13 0.49 0.35 0.25 - 0.47 36.51    (9.59) 228

motorische Aktivität (mAk) 12 0.50 0.35 0.27 - 0.46 39.97    (9.52) 232

Anmerkungen:
rit : Trennschärfe, rit korr. : part-whole-korrigierte Trennschärfe.

Interne Konsistenz Testhalbierungsreliabilität (odd-even)
Cronbachs Alpha Kristoff Flanagan

Lä/La .79 .86 .86
Be .76 .84 .84
UbE .79 .87 .87
UbN .72 .85 .85
mAk .72 .81 .81
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3.2 Skaleninterkorrelationen

Die Interkorrelationen der fünf Skalen sind in Tabelle 4 aufgeführt. Mit ca. 18% ge-
meinsamer Varianz bestand der deutlichste Zusammenhang zwischen den Skalen „Lä-
cheln/Lachen“ und „Beruhigbarkeit“. Statistisch sehr signifikante Zusammenhänge er-
gaben sich weiter zwischen den Skalen „motorische Aktivität“ und „Unbehagen bei
neuen Reizen“ sowie zwischen den Skalen „Unbehagen bei Einschränkungen“ und
„Lächeln/Lachen“.

Die Kontinuität des Eigenwerteverlaufs (Scree-Test: Eigenwerte:1,56; 1,26; 0,92;
0,73; 0,53.) einer auf der Grundlage der fünf Skalen berechneten Hauptkomponen-
tenanalyse wies darauf hin, daß die Möglichkeit einer informationsreichen Zusammen-
fassung der gemeinsamen Varianzanteile zwischen den Skalen kaum besteht.

3.3 Kovariationen der Skalen mit den elterlichen Merkmalen

Tabelle 5 zeigt die Korrelationen der fünf Skalen mit dem Alter und der Schulbildung
der Mutter sowie dem Geschlecht des Säuglings und der Stellung des Säuglings in der
Geschwisterreihe. Die fünf Skalen erwiesen sich mit dem Alter der Mutter und dem Ge-
schlecht des Kindes unkorreliert. Vier der fünf Skalen korrelierten statistisch bedeutsam
mit der mütterlichen Schulbildung. Mütter mit einer vergleichsweise geringeren Schul-
bildung beschrieben ihr Baby als häufiger lächelnd und lachend, leichter beruhigbar,
höher motorisch aktiv und seltener mit Unbehagen bei Einschränkungen reagierend.
Erstgeborene Kinder wurden von ihren Müttern als seltener mit Unbehagen und erhöh-
ter Annäherungslatenz auf plötzliche und neue Reize reagierend beschrieben.

Auch die Korrelationen der fünf Temperamentskalen mit den hier erhobenen elter-
lichen Persönlichkeitsmerkmalen gibt Tabelle 5 wieder. Die Skala „Beruhigbarkeit“ kor-
relierte mit der Skala „Depressivität“ des Gießen-Tests. Die Skala „Unbehagen bei Ein-
schränkung“ zeigte mit allen drei Gießen-Test Skalen deutliche Zusammenhänge. Die
Skalen „Unbehagen bei neuen Reizen“ und „motorische Aktivität“ korrelierten signifi-
kant mit der Skala „Überfürsorge aus Angst“. Darüber hinaus war die Skala „motorische
Aktivität“ mit der Gießen-Test Skala „Retention“ signifikant verbunden.

Die hier berücksichtigten elterlichen Merkmale waren untereinander natürlich nicht
unkorreliert. Zur Prüfung möglicher Redundanzen in den bestehenden Abhängigkei-

Tab.4: Interkorrelationen der Skalen

Be UbE UbN mAk

Lä/La 0.42*** -0.20*** -0.05 0.14*
Be -0.15* 0.07 0.09
UbE 0.02 0.14
UbN 0.21***

Signifikanzniveau: *** : p<0.001; * : p<0.05.
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ten und um jene Kernmerkmale, die den größten Anteil der Varianz der Temperament-
skalen aufzuklären vermögen, identifizieren zu können, wurden multiple Korrelatio-
nen berechnet. Hierbei wurden, neben der mütterlichen Schulbildung, die regelmäßig
berücksichtigt wurde, all jene elterlichen Merkmale einbezogen, die bei der univariaten
Prüfung statistisch signifikant mit der jeweiligen Temperamentskala korreliert waren.
Dies Verfahren wurde gewählt, da bei einer Einbeziehung sämtlicher elterlicher Merk-
male sich die Stichprobengrößen sehr stark einschränken würden, weil nicht in allen
Fällen alle Merkmale erhoben wurden. Tabelle 6 ist eine Ergebnisübersicht zu ent-
nehmen.

Die mütterliche Schulbildung und die Gießen-Test-Skala „Depressivität“ erwiesen
sich unabhängig voneinander signifikant mit der Skala „Unbehagen bei Einschrän-
kung“ verbunden. Sowohl sich selbst als depressiv, selbstunsicher charakterisierende

Tab.5: Korrelationen der Temperamentskalen mit Personenmerkmalen und elterlichen Persön-
lichkeits- und Einstellungsmerkmalen – angegeben sind jeweils die Korrelationskoeffizienten

sowie in Klammern die Fallzahlen

Lä/La Be UbE UbN mAk

Alter der Bezugsperson1

Anmerkungen:
1 Produkt-Moment Korrelationskoeffizienten.

-0.11 (144) -0.06 (145)-0.03 (137) -0.05 (142) -0.13 (145)

Schulbildung d. Bezugs-
person2

2 Punktbiseriale Korrelationskoeffizienten.

-0.21***(231) -0.18** (232)-0.19** (217) -0.10     (227) -0.17** (231)

Geschlecht des Babys 
(weibl.)2

-0.05 (231) -0.02 (232)-0.04 (217) -0.05 (227) -0.08 (231)

Stellung i.d. Geschw.rei-
he (ältere Geschw.)2

-0.06 (211) -0.07 (211)-0.02 (200) -0.23*** (209) -0.02 (214)

Gießen Test:

Soziale Res.1 -0.08 (104) -0.02 (104)-0.23* (100) -0.10 (101) -0.04 (102)

Depression1 -0.16 (101) -0.22* (101)-0.38*** (99) -0.12 (98) -0.16 (99)

Retention1 -0.16 (103) -0.13 (103)-0.23* (99) -0.12 (100) -0.21* (101)

Skala:

Hoffnungslosigkeit1 -0.11 (162) -0.06 (164)-0.10 (152) -0.15 (158) -0.08 (160)

EMKK:3

3 In der Skala des EMKK entsprechen niedrige Skalenwerte einer hohen Merkmalausprägung.
Signifikanzniveau: *: p<0.05, **: p<0.01, ***: p<0.001.

Überf. a. Angst1 -0.06 (177) -0.12 (176)-0.12 (167) -0.27*** (173) -0.18* (175)
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Mütter als auch Mütter mit vergleichsweise höherer Schulbildung beschrieben ihr Baby
als häufig negativ in seinen Reaktionen auf Einschränkungen.

Mit der Skala „Unbehagen bei neuen Reizen“ erwiesen sich die Skala „Überfürsorge
aus Angst“ und die Stellung des Babys in der Geschwisterreihe verbunden. Das heißt,
Mütter, die bereits ältere Kinder hatten, und Mütter, die sich als ängstlich-überfürsorg-
lich beschrieben, beschrieben ihr Baby als häufig mit Unbehagen und verzögerter An-
näherung auf neue und plötzliche Reize reagierend.

Mit der Skala „motorische Aktivität“ zeigten die mütterliche Schulbildung und die
Skala „Überfürsorge aus Angst“ signifikante und voneinander unabhängige Zusam-
menhänge. Mütter, die sich in der Beziehung zum Säuglinge als überfürsorglich-
ängstlich charakterisierten, beschrieben ihren Säugling als motorisch hoch aktiv. Davon
unabhängig beschrieben Mütter mit vergleichsweise geringerer Schulbildung ihren
Säugling als motorisch sehr aktiv.

Der bezüglich der Skala „Beruhigbarkeit“ aufklärbare Varianzanteil ist mit 6% als sehr
gering zu beurteilen. Beide Prädiktoren, die mütterliche Schulbildung und die Gießen-
Test-Skala „Depressivität“, erwiesen sich unabhängig voneinander nicht statistisch be-
deutsam mit der von der Mutter berichteten Beruhigbarkeit des Säuglings verbunden.

Die Skala „Lächeln/Lachen“ erwies sich allein mit der mütterlichen Schulbildung
deutlich assoziiert, infolgedessen erübrigte sich hier die Durchführung einer multiplen
Regressionsanalyse.

Tab.6: Ergebnisse der multiplen Regressionsanalysen

Kriterium Prädiktoren ß r t p

Skala:
Be Schulbildung der Mutter -0.18 -0.21 1.82 ns R=0.28 R2

adj.=0.06
GT: Depressivität -0.19 -0.22 1.90 ns F (2,98)= 4.14 p<0.05

Skala:
UbE Schulbildung der Mutter -0.20 -0.25 2.10 0.050 R=0.45 R2

adj.=0.17
GT: Soziale Resonanz -0.12 -0.25 1.27 ns F (4,94)= 6.07 p<0.001
GT: Depressivität -0.27 -0.37 2.63 0.010
GT: Retention -0.11 -0.23 1.16 ns

Skala:
UbN Schulbildung der Mutter -0.02 -0.11 0.24 ns R=0.32 R2

adj.=0.08
Stellung i.d. Geschw.reihe -0.16 -0.16 2.10 0.050 F (3,169)=6.32 p<0.001
EMKK: Überfürs. a. Angst -0.27 -0.27 3.62 0.001

Skala:
mAk Schulbildung der Mutter -0.20 -0.22 2.13 0.050 R=0.41 R2

adj.=0.14
EMKK: Überfürs. a. Angst -0.28 -0.32 2.92 0.010 F (3,97)= 6.48 p<0.001
GT: Retention -0.16 -0.21 1.68 ns
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4 Diskussion

Ziel der vorliegenden Untersuchung war die Konstruktion reliabler, den Skalen des IBQ
von Rothbart (1981) inhaltlich entsprechender Skalen zur Messung frühkindlicher
Temperamentmerkmale im Elternurteil. Darüber hinaus sollten Kovariationen mit aus
der Literatur bekannten und potentiell die Urteile beeinflussenden elterlichen Merk-
malen analysiert werden.

In der hier untersuchten Stichprobe drei bis vier Monate alter Säuglinge konnten Ska-
len mit zufriedenstellenden internen Konsistenz- und Testhalbierungskoeffizienten ge-
bildet werden. Slabach et al. (1991) zeigten, daß sich die Skalen des IBQ durch im Ver-
gleich zu anderen Temperamentfragebogenverfahren für das Säuglingsalter hohe interne
Konsistenzwerte auszeichnen. Im Alter von drei Monaten (12-18 Wochen) lagen die Ko-
effizienten (Cronbachs Alpha) in einer Stichprobe von 94 Säuglingen zwischen 0.73 und
0.85 (Rothbart 1981). Die für die hier vorliegenden Skalen ermittelten internen Konsi-
stenzkoeffizienten (Cronachs Alpha) lagen bei um ein bis fünf Items verkürzter Skalen-
länge und deutlich größerem Stichprobenumfang nur leicht unterhalb dieser Werte.

Die Testhalbierungskoeffizienten nach der Odd-even-Methode fielen durchweg hö-
her aus als die entsprechenden internen Konsistenzen. Dem Fragebogen liegt eine
Gliederung nach Pflegesituationen (z.B. Füttern, Schlafen, Spielen, Baden und An-
und Ausziehen) zugrunde. Aufeinanderfolgende Items erfassen also häufig Verhalten
in der gleichen Situation, so daß bei Verwendung der Odd-even-Methode Items mit
gleichem situativem Kontext den beiden Blöcken zugeteilt werden. Die im Vergleich
zu den internen Konsistenzen höheren Testhalbierungskoeffizienten wären demnach
als Hinweis auf eine, neben generalisierbaren Verhaltenstendenzen gleichfalls beste-
hende Situationsabhängigkeit des Verhaltens zu werten.

Die fünf Skalen des vorliegenden Fragebogens waren in der hier untersuchten Stich-
probe – mit einer Ausnahme (Skalen „Be“ und „Lä/La“) – nur gering interkorreliert.
Rothbart (1981) postulierte keine empirische Unabhängigkeit der IBQ-Skalen. Viel-
mehr sind Rothbart (1981) zufolge die IBQ-Skalen zum Teil signifikant und altersab-
hängig unterschiedlich interkorreliert.

Die in der hier vorliegenden Stichprobe und die von Rothbart (1981) bei sechs Mo-
nate alten Säuglingen ermittelten Interkorrelationen der Skalen „Lächeln/Lachen“
(smiling/laughter) „Beruhigbarkeit“ (soothability), „motorische Aktivität“ (motor acti-
vity) und „Unbehagen bei Einschränkung“ (distress to limits) sind in Richtung und Be-
trag vergleichbar. Bezüglich der Skala „Unbehagen bei Neuem“ (distress to sudden and
novel stimuli) bestanden Diskrepanzen. Während in der amerikanischen Stichprobe
eine signifikant negative Korrelation dieser Skala mit der Skala „smiling/laughter“ und
eine positive mit der Skala „distress to limits“ vorlag, bestanden in der hier vorliegen-
den Stichprobe entsprechende Verknüpfungen nicht. Die Skala „Unbehagen bei Neu-
em“ korrelierte jedoch statistisch bedeutsam mit der Skala „motorische Aktivität“. Ob
sich hier die Altersdifferenz der beiden Stichproben oder inhaltliche Merkmale der Ska-
len auswirkten muß offen bleiben.

Es wurden weiter Zusammenhänge zwischen den Elternurteilen und elterlichen
Merkmalen eruiert. Zunächst kann festgehalten werden, daß die hier berücksichtigten
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Elternmerkmale nur geringe Varianzanteile (zwischen 4 und 17%) der Temperament-
skalen aufzuklären vermochten. Auch unter der Annahme, daß die gesamte gemein-
same Varianz durch subjektive Verzerrungen der Urteile erklärlich ist, ist das Ausmaß
der Verzerrung als eher gering zu beurteilen.

Zu beachten ist, daß die Ursachen dieser Zusammenhänge jedoch vielfältige sein
können. Neben subjektiven Verzerrungen des elterlichen Urteils aufgrund der elterli-
chen Merkmale können den Korrelationen potentiell Einflüsse der elterlichen Merkma-
le auf das kindliche Temperament sowie elterliche Reaktionen auf das Temperament
des Säuglings zugrunde liegen. Eine Klärung erfordert den gleichzeitigen Einsatz von
Verhaltensbeobachtungsmethoden und Fragebögen (vgl. Pauli-pott et al. 1999).

In der vorliegenden Untersuchung beschrieben Mütter mit höherer Schulbildung ihr
Baby seltener positiv (Skala „Lächeln/Lachen“) und häufiger negativ (Skala „Unbeha-
gen bei Einschränkungen“) im emotionalen Ausdruck sowie geringer „motorisch aktiv“.

Während Affleck et al. (1983) in einer Stichprobe von 46 neun Monate alten Säug-
lingen mit sehr geringem Geburtsgewicht – gerade umgekehrt – einen positiven Zu-
sammenhang zwischen der mütterlichen Schulbildung und der Beschreibung des
Säuglings als oft positiver Stimmung fanden, ergaben sich in den Studien von Wolk

et al. (1992), Pridham (1994) und Mednick et al. (1996) keine entsprechenden signifi-
kanten Zusammenhänge. Allerdings lagen in allen drei dieser zuletzt genannten Stu-
dien Korrelationen zwischen Sozialstatusmerkmalen und positiver oder negativer Emo-
tionalität des Säuglings vor, die in Richtung und Höhe den in der vorliegenden
Untersuchung bestehenden Korrelationen entsprachen (aber aufgrund kleinerer Fall-
zahlen keine statistische Signifikanz erreichten).

Nicht entscheidbar ist, ob hier tatsächliche Kindmerkmale, Einflüsse spezifischen In-
teraktionsverhaltens der Bezugsperson oder subjektive Verzerrungen der Urteile zu-
grunde liegen.

Vermehrtes „Unbehagen bei Einschränkungen“ erwies sich weiter mit erhöhter De-
pressivität (Gießen-Test Skala „Grundstimmung“) korreliert. Entsprechende Korrelatio-
nen wurden in der Literatur häufig belegt. Zu klären bleibt allerdings für den hier vor-
liegenden Zusammenhang, in welchem Ausmaß mütterliche Reaktionen auf
schwieriges Kindverhalten (Cutrona u. Troutman 1986), eine subjektive Wahrnehmung
des Säuglings als schwierig aufgrund der erhöhten Depressivität oder Reaktionen des
Säuglings auf spezifisches, mit der erhöhten Depressivität der Bezugsperson verbun-
denes Interaktionsverhalten (Cohn u. Tronick 1982; Field et al. 1988) zugrunde liegen.

Die Skalen „Unbehagen bei neuen Reizen“ und „motorische Aktivität“ erwiesen sich
mit der Skala „Überfürsorge aus Angst“ assoziiert. Mütter, die sich selbst als überfür-
sorglich ängstlich beschrieben, charakterisierten ihr Baby als motorisch unruhiger und
oft schreckhaft, mit Unbehagen auf plötzliche und neue Reize reagierend.

Auch hier sind dem geschilderten Konfundierungsproblem entsprechend verschie-
dene Erklärungen möglich. Plausibel erscheint die Annahme, daß Mütter, die sich als
ängstlich überfürsorglich beschrieben, das Baby ähnlich, also als ängstlich, schreck-
haft, erlebten und motorische Aktivität in diesem Sinne interpretierten.

Es fanden sich übereinstimmend mit den Befunden Rothbarts (1986) keine Ge-
schlechtsdifferenzen in den Temperamentskalen. Auch das Alter der Mutter stand in
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keinem Zusammenhang zu den Skalen. Jedoch wurden Säuglinge mit älteren Ge-
schwistern von der Mutter als öfter mit Unbehagen und verzögerter Annäherung auf
neue Reize reagierend charakterisiert. Dieser schwer einzuordnende Befund findet sich
bemerkenswerterweise bei Crockenbeg und Acredolo (1983) sowie bei Kagan et al.
(1987) wieder. In der Studie von Crockenberg und Acredolo (1983) bestand ganz ana-
log in einer Stichprobe von 54 Müttern drei Monate alter Säuglinge eine signifikant
positive Korrelation zwischen der IBQ-Skala „distress to sudden and novel stimuli“ und
der Stellung des Säuglings in der Geschwisterreihe. Kagan et al. (1987) fanden in Grup-
pen extrem ängstlicher, gehemmter Kleinkinder im Alter von 21 und 31 Monaten (die
Kinder zeigten negativen Affekt und verzögerte Annäherung bei der Konfrontation mit
neuen Reizen) den Anteil der Kinder mit älteren Geschwistern signifikant erhöht. Den
Autoren zufolge kommen als Interpretationen ihres Befunds sowohl Einflüsse elterli-
chen Erziehungsverhaltens als auch Einflüsse der von älteren Geschwistern ausgehen-
den oft unberechenbaren und intrusiven Stimulation in Frage. Weitere Analysen sind
zur Klärung des in der vorliegenden Studie bestehenden Zusammenhangs notwendig.

Festgehalten werden sollte hier, daß bei einem Einsatz des beschriebenen Verfahrens
sich eine Kontrolle der mütterlichen Merkmale Depressivität-Ängstlichkeit und Schul-
bildung sowie der Stellung des Säuglings in der Geschwisterreihe empfiehlt.

Zur Beurteilung des Ausmaßes der Urteilsverzerrung durch diese Komponenten (wie
erwähnt können den hier ermittelten Korrelationen auch tatsächliche Einwirkungen
zugrunde liegen) sind Validierungsstudien bei Einsatz von Verhaltensbeobachtungen
erforderlich (vgl. Pauli-pott et al. 1999).

Bisher liegen verschiedene Vergleichsstudien klinischer Stichproben mit Kontroll-
gruppen gesunder Mutter-Säugling-Paare hinsichtlich der mütterlichen Wahrnehmung
kindlicher Temperamentmerkmale bei Einsatz des hier beschriebenen Verfahrens vor.
Mütter frühgeborener Säuglinge (Pauli-pott et al. 1995) und Mütter von Säuglingen
mit atopischer Dermatitis (Pauli-pott et al. 1997) beschrieben ihr vier Monate altes Baby
in jeweils charakteristischer Weise. Diese Ergebnisse konstatierten gut interpretierbare
Differenzen zwischen normalen und auffälligen Säuglingen in der Wahrnehmung ihrer
Mütter. Die Entschlüsselung der in den Elternurteilen enthaltenen Informationen erfor-
dert jedoch den zusätzlichen Einsatz von Verhaltensbeobachtungen.
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